ze Jeitang Bein 
tin, 
Pormttrage 11 Fer. 
it Aus Rahe der en 
und Beiträge, 
ee 
Alle 
te. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Prônumetatlons⸗ Preis 
pro Aartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchit 
E Tölx. 1¼ ſgr. 
eee, 
Erpebi tles! 
Krantmardt n e 


en erbat won Sea, Worte Affeubarts Erben. Berantgortlicher Bebaktene: N. 8. W. Gffen bart 


Ma, 1831. 


2 3 Berlin, vom 7. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen 
ſtriminal⸗Direktor Büſchleb zu Heiligenſtadt, jo wie dem Juſtizrath und 
Rechts-Anwalt Jordan zu Berlin, den Rothen Adler-⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; desgleichen dem vormaligen Fabriken⸗Faktor, jetzigen 
greiguts⸗Beſitzer Noack zu Muſchlitz, im Kreiſe Polniſch-Wartenberg, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den Landgerichts⸗Rath 
pelzer zu Aachen zum Appellakionsgerichts-Rathe in Köln und die Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren von Monſchaw, von Thimus zu Koblenz, Collig 
zu Saarbrücken und Qubadt zu Aachen zu Landgerichts-Räthen zu ere 
nenneit. 

Der bisherige Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Schütze zu Liſſa iſt 
um Rechts⸗Anwalt im Bezirke des Kreisgerichts zu Berlin, mit Anwei⸗ 
hing feines Wohnſitzes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Berlin; und der bisherige Juſtitiar und Bür⸗ 
germeifter Brunner zu Kyritz zum Rechts⸗Anwalte im Bezirke des Kreis- 
ſerichts zu Wittſtock, mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes zu Kyritz, und zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Berlin ernannt worden. 
„Dem Rechts⸗Anwalt Götſch in Kolberg iſt das Neben-Amt als Ju⸗ 
ſtiarius und zweites Mitglied des dortigen Salz-Amtes übertragen worden. 


Berichtigung. f 
Am Schluſſe des §. 1 des in No. 149 des Staats⸗Anzeigers abge⸗ 
rückten Reglements vom 3iſten v. M. zur Verordnung vom 30ſten v. M. 


15 5 Ausführung der Waßl der Abgeordneten zur zweiten Kammer 
eißt es: Id., 
Kein Urwahlbezirk darf mehr als 1500 Seelen umfaſſen. 
Dies beruht auf einem Verſehen. Es ſoll heißen: 

Kein Urwahlbezirk darf mehr als 1749 Seelen umfaſſen. 


Deutſchland. 


Stettin. Der Miniſter v. Pfordten giebt in der baierſchen Kammer 
in Bezug auf den Verfaſſungsentwurf der drei Königreiche eine Extlärung 
iber den Nichtbeitritt Baierns, die in mehrfacher Hinſicht als ein meik⸗ 
rürdiges Aktenſtück gelten kann. Was wir in und zwiſchen den Zeilen 
leſen können, geht etwa darauf hinaus, daß das bajerſche Miniſterium es 
ſchr übel aufnimmt, erſt am 25ſten Mai von dieſem Bündniß der drei 
Staaten Kunde erhalten zu haben, nachdem dieſe bereits am 23ſten Mai 
die Unterhandlungen begonnen haben. Lag nicht etwa die Urſache dieſer 
an fi) kaum in Betracht kommenden Verſrätung in dem Umſtande, daß 
Ireußen, welches die Einleitung getroffen, von vornherem nicht in Unkenut⸗ 
uß über die vorausſichtliche Unwillfährigkeit es natürlich vorzog, mit den 
Etaaten, von derem guten Willen es ſich mehr verſprechen konnte, den An⸗ 
ang zu machen, und dadurch ermuthigt, auch Baiern eine um ſo ſtärkere 
Leranlaſſung zum Beitritt darzubieten? Wurde dadurch die Empfindlich⸗ 
leit des Miniſteriums rege, daß es zwei Tage fpäter die Aufforderung em⸗ 
Ming, ſo iſt das ſchon eine Politik, die, wo es ſich um fo Großes handelt, 
lum herausblicken dürfte. Es beklagt ſich aber, daß es aus zeitlichen und 
mumlichen Gründen nicht habe Theil nehmen können an den betreffenden 
zerhandlungen. Mit der Frankfurter Verſammlung wäre eine fernere Ver⸗ 
Ahbarıng unmöglich geworden. Den Kern aller Grunde, warum es die 
Chlopirte Reichsverfaſſung verwirft, findet es in der dadurch bedingten 
tellung Oeſterreichs zu Deutſchland: Oeſterreich iſt durch Preußens 
eichsvorſtandſchaft (nur ein andrer Mann für den Kaiſer) für immer von 
un ſabland ausgeſchloſſen und damit Deutſchlands ſtaatliches, commereielles 
0 ſoeiales Ende begründet. Wir meinen, wenn die einzelnen Staaten 
un engherzige, eigenſüchtige Politik befolgen, wie Baiern, ſeit es ſich 
1 en Kaiſer handelt, ſo beſchm drt es das alte Uebel Deutſchlands her 
N ſammt feinem Untergange. Ein Staat aber wie Oeſterreich, der dem 
ee ſo nahe iſt, daß er die Ruffenhülfe herbeiruft, um nur ein im 
1 55 d begriffenes Königreich zu unterwerfen, kann für Deutſchland nicht 
hat lütze ſein, deren Mangel daſſelbe um Alles brächte. Hinter dieſer Maske 
ede nur ein ganz kleinlicher Ehrgeiz. Baiern will nur Oeſterreich 
1 Lentralgewalt zugeſtehen, Preußen aber will es ſich durchaus ebenbür⸗ 


N Tonnen, und dieſem nichts einräumen. Es iſt allerdings nicht gleich⸗ 
10 gt von wem man ſich abhängig macht; aber ob Oeſterreich, ob Preu- 
it 0 Vorzug, von Baiern hochgeſchätzt zu werden, mehr verdiene, das 
ſieg ech eben die Frage, eine Frage, die freilich für Baierns ſubjee⸗ 
egen 


Ermeſſen längſt entſchieden iſt. Warum fträubt ſich Baiern fo ſehr 
Ur; eine erbliche Centralgewalt? Es ſcheint ſchon im Voraus berechnen 
en en, wann ſeine Stunde der Hegemonie in Deutſchland geſchlagen 
1 wird. „Eine Union zwiſchen Oeſterreich und dem vereinigten Nor⸗ 
‚ Außert Herr v. Pfordten, „ſei nicht möglich; denn (man höre l) eben 


Freitag, den 8. Juni 89. 


dieſe Vereinigung würde Kälte, Haß, Feindſchaft bringen; der Haß zwi⸗ 
ſchen Brüdern ſei aber der loderndſte.“ Wenn Baiern fo ſpricht, fo ſpricht 


es aus Erfahrung und recht aufrichtig, namentlich Preußen gegenüber; 
denn in der That, der Haß gegen Preußen iſt recht lodernd! Baierns 


Aufgabe ſei es, heißt es weiter, ſich vermittelnd zwiſchen den Ehrgeiz der 
beiden großen Staaten Oeſterreich und Preußen zu ſtellen, und die Ge⸗ 
fahren diefer Dualität zu beſeitigen. Was ſoll aber der Bruder Preußen 
von feinem Bruder Baiern für eine Vermittelung erwarten, wenn Baiern 
für den Bruder Oeſterreich von Anfang fo entſchleden Partei nimmt? Für 
dieſe ſeine Verniittlerrolle ſpricht der Umſtand ſehr gewinnend, daß es bei 
jeder Gelegenheit Preußen den Fetzdehandſchuh, in Deutſchland von neuem 
den Zankapfel hinwirft. Die „heimiſchen“ Gründe, welche der Mini⸗ 
ſter als beſummend zur Weigerung angiebt, bringen es klar an den Tag, 
daß Baiern nicht im Stande iſt, Drfer zu bringen, nicht ein Zehntheil der 
Opfer, welche das bemißtrauete Preußen bringt. Auch die Vertretung 
Baierns im Auslande konne nicht unbedingt aufgegeben werden. (Hine 
haeret äqua!) Summa Summarum, Baiern will eine Weltrolle ſpielen, 
wozu es weder ſein Umfang, noch ſeine Lage, noch ſeine innere Kraft be⸗ 
rechtigt; und doch will es ſich von Oeſterreich ins Schlepptau nehmen 
laſſen, Preußen hingegen nicht ein Haarbreit weichen. Wenn ſchließlich 
dennoch die Einigungsbeſtrebungen von Baiern nicht aufgegeben werden, 
ſo kann dieſe Verſcherung nach dem Vorliegenden nicht aufrichtig gemeint 
ſein; wer l underſöhnlich iſt, iſt unfähig zum Frieden, kann 
auch nicht die Hand zur Einigung bieten. Gewiſſe Leute ſind nur nach⸗ 
giebig, weun ſie gezwungen werden. 


wie ein Lapsus memoriae will es uns vorkommen, wenn Hr. o. Pfordten 


mit der Frantfurter Verſammlung nicht mehr vereinbaren, den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf ber drei Staaten nicht annehmen und doch eine Einigung auf 


Grundlage der Fraulfurter Reichsverfaſſung hoffen will. Jener Entwurf 


iſt auf Grund des Frankfurter gemacht worden. Es iſt nicht einzuſehen, 


was Baiern den unveränderten Fraulfurter annehmbarer macht, gegen den 
es mit Hand und Fuß proteſtirt hat. Eine ſolche Politik, bairiſch, öſter⸗ 
reichiſch mag fie ſein, deutſch iſt ſie nicht! — 

Berichtigung. In dem Artikel „Stettin“ der geſtrigen Zeitung iſt aus 
Verſehen in mehreren Exemplaren die zweite Zeile der zweiten Spalte als erſte 
Zeile der zweiten Columne geſetzt. 8 


Berlin, 7. Juni. 
die Anertennung der Reichsverfaſſung durch den Großherzog von Baden 
und ſein Weiniſterium und durch den Großherzog von Heſſen nunmehr amt⸗ 
lich erfolgt je. — Der Beilrut mehrerer anderer Staaten, als Mecklen⸗ 
burg, Oldenburg, Bernburg und anderer iſt ſchon ſeit längerer Zeit als 
erfolgt au egeben, doch immer noch nichts Amtliches darüber bis jetzt kund 
geworden. f (Voſſ. 3.) 

— Der öſterreichiſche Bevollmächtigte ſoll hier ein Aktenſtück über⸗ 
reicht haben, das die von Preußen gegebene Reichsverfaſſung anerkennt 
und naher eingehende Vorſchläge in Belreff des „weitern nee 3095 

- Voſſ. Z.) 

Koblenz, 4. Juni. Geſtern Morgen kamen 2 Batalloche 1 1Tten 
Regiments und eine halde Batterie Artillerie von der 7. Brigade auf ih⸗ 
rem Marſche nach dem Oberlande hier durch. Gleichzeitig ging auch noch 
eine Compagnie Garde- Landwehr (Magdeburger Bataillon) dahin ab. — 


Gehen d Uhr Abends ertonte plotzlich das Alarmſignal durch die Stadt i 


und an den Kaſernenz die Thore wurden geſchloſſen; die Jufanterie zog 
compagniernweiſe durch die Straßen; einzelne Pikets waren an verſchiede⸗ 
nen Orten aufgeſtellt; Offiziere ſpreugten hin und her. Eine fürchterliche 
Schlagerer war namlich in einem hieſtgen Wirthshauſe zwiſchen 24ern und 
26ern einerſeits, Artillerie, Pionteren und Zbern andererſeits durch die 
Brutalität der erſteren ausgebrochen. Die energiſchen, Maßregeln von 
Seilen des Kommandanten verhinderten, daß außer einigen ziemlich er⸗ 
heblichen Verwundungen kein größeres Unglück zu beklagen iſt. 
(Och. u. Moſ. Ztg.) 

Aus Koblenz, 1. Juni, wird der Elberfelder Zeitung folgende 
beachteuswerthe Muthenlung gemacht: Die Koluiſge Zeitung vom geſtri⸗ 
gen Tage theilt die Ordre de Bataille des unter den Befehlen des Gen. 
Leutenants v. Huſchſeld im ſurlichen Theile der preußiſchen Rheinprovinz 


aſt wie ein logiſcher Fehler, oder 


® 


Ni 
1 


Geſtern wurde mit Beſtimmtheit verſichert, daß ’ 


zuſammengezogenen Obſervauionscorps mit. Es kann verſichert werden, 


daß dieſelbe verändert worden iſt; unbegreiflich bleibt es aber immer, wie 
eine ſo wichtige militairiſche Anordnung fruher den Weg zur Tagespreſſe 
gefunden, ehe ſie den reſp. Truppentheilen bekannt geworden, Dieſe neue 
Art von Verrath kann nur in der unteren Spyäre des militairiſchen Gang⸗ 
werkes ihre Quelle haben, und ſcheint den Errungenſcpaften der Neuzeit 
anzugehören. Sie verdient dieſe eruſtliche offentliche Rüge und die Ahn⸗ 
dung des Geſetzes. (D. R.) 


— Ebernburg iſt von deu Freiſchärlern beſetzt, dieſſeits der Führe 


ſtehen preußiſche Vorpoſten. Es lagen bereits dort auch 2 Schwadronen 
der Saarbrücker Huſaren; jede Nacht ſind die Poſten und Patrouillen auf 
den Beinen. | 
gen Poſten, ohne die Kugel näher als 50 Schritte von dem Soldaten zu 
bringen. Es waren Leute des 8. Schützen⸗Bataillons, die ed berſchmäß⸗ 


betrug. 


zieht ſich auch alles Lumpengeſindel von den verſchiedenſten Nationen, na⸗ 
mentlich auch aus Frankreich, da zuſammen, das nicht allein ernährt, ſon⸗ 
dern auch gekleidet und bewaffnet werden muß; es ſollen bereits 30,000 
Mann von dieſer Sorte da ſein, wo denn dieſes kleine Land trotz ſeiner 
Wohlhabenheit aufgezehrt werden muß. Es iſt ſchon vorgekommen, daß 


fo ſelten. — Die Orte, welche bei Kreuznach zunächſt in Baiern liegen, 
haben bis jetzt noch keinen Theil an dem Unweſen genommen, und wollen 


ſich auch von der proviſoriſchen Regierung erſt dazu zwingen laſſen, in⸗ 


dem ſie der Hoffnung leben, daß ehe es ſo weit kommt, die Preußen ein⸗ 
rücken werden, die ſie als ihre Befreier mit offenen Armen empfangen 
würden. (D. R 


Der Miniſter⸗Präſident beſteigt die Rednerbühne, um ſich bezüglich der 


Die erſten Nachrichten und Anträge über das von Preußen, Hannover und 
Sachſen auf Grund des Art. 11 der Bundes⸗Akte abgeſchloſſene Schutz⸗ 
und Trutz⸗Bündniß habe die bairiſche Regierung erſt am 25. Mai Nach- 
mittags erhalten, nachdem in Berlin die desfalligen Unterhandlungen am 
23. Mai zwiſchen den 3 Staaten begonnen. Die Antwort auf die An: 
frage vom 25. Mai habe von bairiſcher Seite gelautet, man könne einer 


Sache nicht unbedingt beitreten, die man in ihrem Weſen nicht vollſtändig 


kenne. Am 26, Mat aber ſei bereits jenes Schutz- und Trutzbündniß der 


drei nordiſchen Mächte definitiv abgeſchloſſen geweſen. Der oktroyirte 


Verfaſſungs⸗Entwurf habe eine doppelte Redaktion erlebt, die erſte am 24. 


Mai in Berlin, die am 29. Mai hier eingetroffen, und die zweite Redak⸗ 
tion vom 26. Mai in Berlin, die erſt den 2. Juni Mittags in München 


angekommen; nun ſei aker der Verfaſſungs⸗Entwurf nach zweiter Redak⸗ 
tion am 31. Mai bereits im Preußiſchen Staats⸗Anzeiger publizirt wor⸗ 
den, alſo habe die bairiſche Regierung ſchon aus zeitlichen und räumlichen 


Gründen nicht unter den unterzeichnenden Mächten ſein können. Die 


Hoffnung, mit der Frankfurter National⸗Verſammlugg vereinbaren zu kön⸗ 
nen, die man hier fo lange feſtgehalten, gebe die bairiſche Regierung nun⸗ 
mehr, wie die Sachen ſtehen, gänzlich auf, womit ſich die Waibelſche 


Interpellation von ſelbſt erledige: die Kritik des preußiſchen Entwurfes 


Ice vom Programm der bairiſchen Regierung vom 18. Mai aus. 
er preußiſche Entwurf ſchließt, wenn fein 1. §, und die erbliche preußi⸗ 


ſche Reichsvorſtandſchaft ſtehen bleibt, Oeſterreich für immer aug Deutſchland 
aus, der Entwurf iſt der Scheidebrief an Oeſterreich; wird aber Oeſterreich 
von Deutſchland ausgeſchloſſen, fo iſt Deutſchland verloren, es iſt ſtaatlich, 


kommerziell und ſozial zu Grunde gerichtet. Das Finis, Germaniae ſtehe 
dann feſt. (I) Nach dem preußiſchen Verfaſſungs⸗Entwurf fer alle Exeku⸗ 
tivgewalt in Deutſchland an den Reichsvorſtand gegeben; hier ſei nur das 
Wort Reichsvorſtand für Kaiſer geſetzt; es ſei kein materieller, ſondern nur 


Nomens⸗Unterſchied. Baiern aber wolle ein Großdeutſchland mit Oeſter⸗ 
reich und vor allem überhaupt keine, alſo auch keine preußiſche erbliche 


Centralgewalt. Uebrigens ſei auch keine weitere Union mit, Defterreich: 


möglich; denn zwiſchen dem vereinigten Norden und zwiſchen Oeſterreich 


würde kein ſtaaksrechtliches, ſondern nur ein völkerrechtliches Verhältniß 
entſtehen; es würde erſt Kälte, daun Feindſchaft entſtehen, u, man wiſſe, 


der Haß entzweiter Brüder ſei der loderndſte. Oeſterreich habe ſich nicht 
ſelbſt ausgeſchloſſen; der Plan zu feinem Ausſchluß ſei ſchon von der erb⸗ 
kaiſerlichen Partei im März 1848 in Heidelberg beſchloſſen worden, und 
Programm des Herrn v. Gagern datire weit vor der oktroyixten 


das 
öſterreichiſchen Verfaſſung, womit Oeſterreich ſich ausgeſchloſſen baben 
ſollte. Es iſt Aufgabe Baierns, ſich vermittelnd (1/0 zwiſchen 
den Ehrgeiz der beiden großen Staaten, Oeſterreich und Preu⸗ 


aus heimiſchen Gründen habe Baiern den Berliner Entwurf nicht unterzeich⸗ 


nicht fo unbedingt aufgegeben werden. (Aha!) Die bairiſche Regierung 


gebe deshalb ihre Einigungsbeſtrebungen nicht aufz fie hofft, daß auf 


Grundlage der Frankfurter Reichgverfaſſung ſich die deutſchen Regierungen 
alle zu einem neuen Projekt vereinigen werden, wo Oeſterreich einge⸗ 
ſchloſſen und Baiern finanziell gedeckt iſt, dieſes neue Projekt müſſe dann 
einem neu zu berufenden Reichstage zur endlichen Reviſion vorgelegt 
werden. 5 i D. R. 
Nürnberg, 5. Juni. Die Bairiſchen Kolonnen, 9 Bataillone, 8 
Schwadronen, 24 Geſchütze (11,000 Manu) haben ſich heute von hier in 
der Richtung über Aſchaffenburg nach Darmſtadt unter dem Oberbefehl 
des General⸗Lieutenants Fürſten von Thurn und Taxis in Marſch geſetzt. 
An Stelle der hier abgegangenen Truppen wird öfferreichiſches, bisher in 
Böhmen ſtehendes Militair einrücken. f 
Kaiſerslautern, 1. Juni. Es ſind bereits mehrere franzöſiſche 
Cavallerie⸗ und Artillerie Offiziere ſu den Dienſt der proviſoriſchen 
Regierung getreten. g 
den Abgeordneten der oberrheiniſchen Demokraten, den Herren Beyſſer und 
Lommel, einen Vertrag wegen Stellung einer Elſäſſer Legion abgeſchloſſen. 
Zu der übermorgigen Volfsverſammlung in Colmar iſt das Regierungs- 
mitglied Fries beordert worden. Außerdem werden ſich mehrere Mitglie⸗ 
der des Frankfurter Parlaments daſelbſt einfinden. (Fr. J.) 
Kaiſerslautern, 3. Juni. General Sznaypde beabſichtigt, drei 
Hekrlager zu bilden, wovon das eine hier, das audere in Homburg und 
das dritte in Mutterſtadt ſein ſoll. (D. Ref.) 
Stüttgart, 2, Juni. Die Verhaſtnahme Zickler s erzählt der Stuttgarter 
Beobachter in folgender Weiſe: Dieſen Morgen, unmittelbar vor der Kammer⸗ 
kung, welche um 10 Uhr begann, wurde das Mitglied des regierenden Landes⸗ 
aulſchuſſes von Baden, Fickler, hier verhaftet. Derſelbe trat eben, nichts ahnend, 


aus dem Laden des Kleinhändlers Schwinghammer in der Marktſtraße, wo er ſich 


Geſtern ſchoſſen einmal die Freiſchärler nach dem dieſſeiti⸗ | kommiſſar befahl dem Droſchkenführer, vor das Gebäude der Stadtdirektion zu 


Wie man vernimmt, hat die Regierung heute mit 


0 


! 


— 


eben dadurch den blinden Kammerſchweif hinter ſich herziehe. 


En . : werden, aus welchem Hauſch übrigens bereits durch ein 

net u. werde ihn nicht unterzeichnen: die Ausſchreibung allgemeiner Vorbrauchs⸗ 8 Hausch 8 0 9 
ſteuern ſei beibehalten, eben ſo Freizügigkeit und Gewerbefreiheit, Aufhe⸗ 
bung der Fideikommiſſe, auch die Vertretung Baierus im Auslande könne 


* 
a 


zum Schutze gegen die furchtbare Hitze eben einen Sommerrock gekauft hatte und 
wieder in die Droſchke ſteigen wollte, in welcher er hergefahren war, als der Po⸗ 
lizeikommiſſar Bullinger mit einem Poltzeiſoldaten ebenfalls zu ihm in den iR 
gen flieg, mit den Worten: „Mein Herr, ich fahre mit Ihnen.“ Der Polizei. 


fahren. Schnell war der Wagen um die Ecke gebogen; Fickler wurde in das 


5 a 5 , . 9 8 Gebäude d tadtdirekti ührt. N i Auf v Mi 
ten, die Kerle niederzuſchießen, da die Entfernung nicht über 650 a | A e ee , EINEM eee ee 


ten wurde er in den Wagen zurückgebracht, begleitet von dem Polizeikommiſſar 


5 5 5 ö „R. Kegele und dem Polizeiſoldaten Eßlinger, und im raſchen Lauf der Pferde . 
Das arme Rheinbaiern wird durch die Geſchichte total zu 1 su 

Grunde gerichtet, denn außer vielen aufrichtigen politiſchen Schwärmern 1 { 
Wagen; „Bürger, ſagt Seeger und Becher, daß Fickler fo eben verhaftet worden 
ſei.“ Kegele erwiderke hierauf: „Herr Seger iſt Stadtdirektor.“ Fickler: „Gut 


Königsthore hingusgefahren. Vor der Abfahrt, da ſich bereits zahlreiche Gruppen 
um das Stadtdirektions⸗ Gebäude geſammelt hatten, rief Fickler noch aus dem 


„E ſo ſagt es dem Abgeordneten Seeger.“ Die Droſchke fuhr Ludwigsburg zu, 


in deſſen Nähe bekanntlich Hohengsperg liegt. Auch in der untern Königsſtraße 
rief Fickler noch einmal zu den Vorübergehenden aus dem Wagen: „Macht bez 


0 . ge . j h daß fannt, daß Fickler verhaftet worden iſt!“ 
ein Mann bis 80 dieſer Leute in Quartier hatte, 30 bis 40 iſt gar nicht ü perhef 7 


Im, 1. Juni. Die biefigen demokratiſchen Vereine haben geſtern 


Abend von 8 bis 10 Uhr auf dem Riegerſchen am Fuße der Wilhelms. 


burg und ganz nahe bei anderen Feſtungswerken gelegenen Felſenkeller 
eine Volkse und Bürger⸗Verſammlung gehalten, die von ungefähr 6 bis 


800 Menſchen befucht geweſen iſt. Zwei auf der Wilhelmsburg liegende 


würtembergiſche Offiziere, die auf ihrem Heimwege an dem Felſenkeller 


. vorüber mußt ört d 8 i Augenblick ö 
München, 4. Juni. (22ſte Sitzung der Kammer der Abgeordneten). i AL EE al al 


einen der Redner, wie es heißt den Schulproviſor Schäfer von Grimmel⸗ 


fingen, auf das Maßl über Adel und izi im 
Stellung Baierns zur neuen oktropirten Reichsverfaſſung zu verbreiten. r STE Reh, Mn ee nun Sn 


Säufer und ehrloſe Menſchen zc. nennen. Mißfällig auperten fie ſich über 


ſolche Schimpfworte und ſetzten ihren Weg fort, als ihnen plötzlich eine 
wütbende Horde mit Steinen, Pfählen, Stockdegen ꝛc. bewaffnet nacheilte, 


fie einholte und anftel, ihnen mit Uebermacht die Säbel entriß und einen 
von ihnen unter Mißhandlungen zu dem Keller hinunterſchleppte. Der 


Andere wurde durch eine herbeigekommene ſchwache Militair⸗Patrouille be⸗ 


freit. Unter Geſchrei wurde über das Geſchick des Gefangenen debat⸗ 
tirt, derſelbe aber doch zuletzt auf Zureden des Dr. Seeger freigegeben, 
die beiden Säbel aber heute Morgen nebſt Entſchuldigungen den Offizie⸗ 
ren zurückgeſtellt. Wegen dieſes Anfalls iſt bereits Kriminalklage erhoben, 


(D. Ref.) 
Neutlingen. (Berichtigung). Bei der hieſigen Volks Verſamm⸗ 
lung waren höchſtens 12. bis 15,000 Menſchen, darunter 27 bis 3000 
Frauenzimmer und Kinder. Die Zahl der Männer und jungen Leute, 
welche zum Zeichen, daß ſie für ee Beſchlüſſe geloben, den 
Arm emporhoben, war höchſtens 3000. Wenn man von hier aus den 
Kampf gegen die Regierung mittelſt Aufruhrs beginnen wollte, ſo würden 
ſich Solche ſehr täuſchen, welche glauben, daß ſie hier auf Anhang rech⸗ 
nen dürften, denn wir haben Noth genug und werden unſere in üppiger 
Pracht ſtehenden Aecker, Wieſen, Baumgärten, Weinberge, unſere Häuſer 
ben Zerſtörung durch einen Zuſammenſtoß der beiden Parteien 9 757 

geben. 1 Ref.) 
Heilbronn, 1. Juni. Wir hatten geſtern einen unruhigen Abend. 
Bürger Ruoff von hier kam von Stuttgart an, um über die Sitzung vom 
31. Mai Bericht zu erſtatten. Eine Menge Menſchen war auf dem 
Marktplatze verſammelt. Ruoff ſprach von der Rathhausaltane aus über 
die (ſagt der radikale Beobachter) vom Volk bereits gerichtete Haltung 
von Kammer und Miniſterinm, von dem bornirten Miniſterial⸗Fanatis⸗ 
mus einer Kammer, welche die Erhaltung des Miniſteriums Römer für 
höher achtet, als die Rettung Deutſchlands, von Stantsrath, Römer, wel⸗ 
cher — wie gewöhnlich — damit begonnen habe, der Kammer zu erklären, 
was er von den einzelnen Punkten der Reutlinger Erklärung ale und 
ie in 
Folge dieſer Nachrichten ausgebrochene Erbitterung des Volkes war (dem 
Beobachter zufolge) kaum mit Worten zu beſchreiben. Da erſcholl eine 
Stimme aus der Menge: „Römer iſt ein Ehrenmann!“ So wenig dies 
von Römer, obgleich er faſt Niemand mehr auf ſeiner Seite hat, als das 
Geldbrotzenthum, irgend Jemand läugnen wird, ſo war ein ſolcher Aus⸗ 
ruf, in die allgemeine Volksaufregung geworfen, doch mehr als unflug. 

Entrüftet drangen die Umſtehenden auf den Rufenden ein; Wuth ergii 
die Menge, Kaufmann Hauſch von hier zog ein Meſſer, verwundete einen 


| feiner Angreifer, einen hieſigen Weingärtner mit mehreren Stichen und 


5 g f flüchtete ſich ſofort in den Gaſthof zum Falken. Furchtbar war das 
ßen zu ſtellen, und die Gefahren dieſer Dualität zu beſeitigen. Auch flüchtete ſich for Gaſthof zum F Furch 


Ge⸗ 
mit Gewalt ſollte der Falken geſtürmt 
interhaus ent⸗ 
flohen war; endlich aber gelang es einigen Mitgliedern des demokratiſchen 
Vereins, das Volk durch das Verſprechen zu beruhigen, daß Hauſch der 
gerichtlichen Unterſuchung nicht entgehen werde. Aehnliche Skandale wer“ 
den aus Ulm berichtet. 1 (Voſſ. Z. 
Heidelberg, 1, Juni. Heute Nacht gegen 1 Uhr erhielt unfer 
Bürgermeiſter Winter die Ehre eines Beſuches, der weniger angenehm 
als überraſchend war. Ein Herr vom Militair verlangte beſcheiden, inla 5 
um einen Auftrag, des Miniſters Brentano auszurichten. Als ihm geöffnet 
wurde, zeigten 110 etwa 50 M. Bewaffneter hinter ihm und faßten au 
dem Hofe und den Treppen Poſto. Der Commandant trat vor das Bett 
des Bürgermeiſters und verlangte unter Vorzeigung eines bezüglichen 
Miniſterialbefehls ſofort Wein, Wurſt und Käſe für ſeine Leute, mit der 
Erklärung, daß dieſelben, bis ihnen volle Sättigung gewährt, das Haus 
nicht wieder verlaſſen würden. Der Bürgermeiſter ſah ſich, genöthigt, 
perſönlich mit dem Trupp auf's Rathhaus zu ziehen und dort für die 
Verabreichung von Brod und Bier zu ſorgen. 
Frankfurt a. M., 4. Juni. Hier erſcheint jetzt ein Großherzoh“ 
lich badiſches Regierungsblatt, in dem es heißt: $ i 
Denjenigen Theilnehmern an dem hochverrätheriſchen Unterneh" 
men, welche nicht zu den Anſtiftern oder Rädelsführern gehören, un 
„welche, ehe fie in einen Kampf mit den Truppen kommen, und zur 
ſobald es ihnen nach Verkündigung dieſer e überhaupt. 9270 
immer möglich iſt, ſich freiwillig unterwerfen, und, ſo viel are 
liegt, die Sache der verfaſſungsmäßigen Regierung und der 5 ötig 
Wiederherſtellung der Staats⸗Ordnung einſchreitenden Truppen, Pulte 
zu befördern ſuchen, wird hiermit, ohne Unterſcheidung zwiſchen 
tair⸗Perſonen und Anderen, Amneſtie zugeſichert. Juni 1849. 
Gegeben in Unſerem Staats⸗Miniſterium zu Frankfurt, 2. Jum 1. ; 
Leopold. Fr. Hoffmaun. v. Stengel. 4 
Frankfurt a. M., 5. Juni. Ein Reiſender, der mit ue dag 
boote von Mannheim über Mainz hier eintraf, verficherte uns, i 


ſchrei und die Wuth des Volkes; 


ar Alle 8 mit Einquartierung überlaſtet end in gedrückter 
ace ahr doch vollkommen ruhig 105 Hieher kommen täglich badi⸗ 
en: Militairperſonen (m. Vielleicht gelingt es dem mit feinem Miniſte⸗ 
1650 hier befindlichen Großherzog ein, wenn auch nur kleines, Corps ver⸗ 
1 derſelben zu bilden. Es würde dies von guter Einwirkung auf 
mz and fein; und in Verbindung mit der demſelben zugeſicherten Amne⸗ 
m bielleicht in manch en Orten, wo man die Freiſchärler und andere 
Segnungen des neuen Regiments überdrüſſig zu werden anfängt, einen 
geilfamen Umſchlag bewirken. (Conſt. Z.) 


i en. i 0 

Velin duch etgn ert find bis jetzt keineswegs die beſchlußfähige Anzahl 
n Abgeordneten vor t hier abgereiſt. Mehrere Deputirte der Linken ver⸗ 
10 len noch hier und. warten ab, wie ſich die Dinge dort wenden werden. 
gömers kräftiges Auftreten hat, wenigſtens in der Reſidenz, viel Aner⸗ 
genung gefunden, ‘Dem Starken hilft das Glück, weil er ſich ſelbſt nicht 
erläßt. Hier heißt es ſchon, das nach Stuttgart verlegte Parlament 
denke daran, ſich wie der zurück zu uns zu verlegen. (Conſt. 3.) 
ank furt a. M., 5. Juni. So eben trifft von Berlin die Nach⸗ 
richt hier ein, daß die preußiſchen Truppen, welche bei Kreuznach konzen⸗ 
trirt find, die Grenze der Rheinpfalz überſchritten und Landau nehmen 
ſollen. Ein nach Berlin geſandter baieriſcher General hat dieſe Unter⸗ 
net; 5. Juni. Hier eingegangene Privatbriefe überbringen 
die Nachricht, daß die großherzogl. hefl. Truppen in vergangener Nacht 
Weinheien genommen, und beſetzt haben. Der Widerſtand ſcheint kein 
großer geweſen zu ſein, denn er dauerte nur drei Viertelſtunden. Den 
Kanonendonner hat man in Heppenheim vernommen. Die braven Heſſen 
ſollen beabſichtigen, noch weiter im badiſchen Lande b 3, 
1 per elektro⸗magn. Telegraph), 5. Juni, 6 Uhr Mor- 
air drei deen Kriegs Dampfboote Barbaroſſa, Hamburg und 
kübec ſind geſtern Abend ſpät, unter lautem Hurrahrufen ihrer Maunſchaf⸗ 
ten, von der Weſer hier angekommen und auf der Rhede vor Anker ge⸗ 
gangen. Der Kommandeur, Herr Abendroth, ging bald darauf an Bord 
derſelben, und wir erfuhren ſpäter offiziell und in der Kürze, daß dieſelben 
vor der Elbe ein ernſthaftes Gefecht mit den däniſchen Kriegsſchiffen 

voll beſtanden haben. N 
ana Uhr 2 17 Ziemlich übereinſtimmenden Mittheilungen zufolge 
won Leuten, welche geſtern Abend an Bork der deutſchen Kriegsſchiffe ge⸗ 
weſen ſind, ſollten die letzteren geſtern Morgen 9 Uhr von Bremerhafen 
auslaufen, waren aber erſt um 11 Uhr abgegangen. Sie bekamen die dä⸗ 
niſche Korvette dieſſeits Helgoland in Sicht; dieſe aber ſetzte beim Er⸗ 
ſcheinen der Dampfboote ſogleich alle Segel bei und ging unter immer 
währendem Allarmſchießen für die weſtwärts ſtehenden däniſchen Fregatten 
ſeewärts. ; 2 

Von der friſchen nördlichen Bries ae e gelang es der Korvette, 
bei Helgoland vorbeizufommen, widrigenfalls fie ſich den fie verfolgenden 
Dampfbooten hätte unbedingt ergeben müſſen. Während der Zeit war 
auch der Geyſer, aus der Elbe kommend, ſogleich ſeewärts nach den Fre⸗ 
gatten gegangen und kehrte jetzt mit denſelben zurück, was den Komman⸗ 
deur der deutſchen Kriegodampfboote bewog, um nicht Alles ſofort aufs 
Spiel zu ſetzen, ſich nach der Elbe zurückzuziehen. Der Geyſer und eine 

regatte verfolgten unſere Dampfboote noch bis in die Nähe des großen 
euerſchiffs vor der Elbe, und der Gepſer warf von dort noch eine Bombe, 
welche in der Luft zerplatzte. ü . 

Es iſt überhaupt von beiden Seiten ſehr viel, aber ohne beſondern 
Erfolg geſchoſſen worden. Von den däniſchen Kugeln hat keine unſere 
Dampfboote erreichen können, während behauptet wird, daß mehrere Schüſſe 
der Unfrigen gut getroffen haben, Die Befehlshaber der deutſchen Dampf. 
boote ſprechen ſich höchſt befriedigend über den Werth 155 5 
aus. a | Ref. 


Schleswig⸗Holſtein. Zu unſerm Bericht aus Cuxhaven von heute 
Morgen fügen wir noch folgendes hinzu: 
Seegefecht bei Helgoland. 
Der elektriſche Telegraph bringt fo eben folgende frohe Botſchaft: 
Bremerhaven, 5. Juni, 11 Uhr, 35 Min. Capitain Brommp hat 
geſtern um 12 Uhr 30 Min. die Weſermündung verlaſſen, das däniſche 
Geſchwader verjagt, bis Helgoland verfolgt, wo die deutſchen Schiffe mit 
einer däniſchen Corvette 25 Minuten lang Kugel gewechſelt. — Capitain 
Brommp lobt die Mannſchaft feiner Schiffe; Abends ging Capitain 
Brommp auf der Rhede vor Cuxhaven vor Anker. ; 
f L. Weber, Pr.-Lieutenant, 
Unſere 3 dratſchen Dampfſchiffe haben geftern Abend nach funfſtündi⸗ 
gem Kampfe die däuiſchen Kriegsſchiffe vor der Elbe und Weſer in die 
Flucht geſchlagen. 5 f . 2 geh 
(In einem telegraphiſchen Privatbericht an eine hieſige Firma iſt von 
einem Zſtündigen Kampfe die Rede.) AL (onſt. 3. 
Altona, 4. Juni. Wie es ſcheint, wurde das Dampfſchiff Bonin, das auf 
Rekognoszirungen ausgelaufen war, von den däniſchen Kriegsſchiffen verhindert, 
wieder nach dem Kieler Hafen zurückzukehren, und ſah ſich daher genöthigt, in den 
Eckernförder Hafen einzuͤlaufen. um 11 Uhr Abends ging aber das Dampfſchiff 
wen mit einigen Kanonenböten im Schlepptau aus dem Kieler Hafen und ver⸗ 
trieb das däniſche Blockadeſchiff; während letzteres Hülfe holte, kam das Dampf- 
ſchiff Bonin aus dem Eckernförder Hafen heraus und ging ungeſtört nach Kiel 
zurück. (A. M.) 
„Altona, 5. Juni. Es iſt nur leider zu wahr, was von allen Seiten be⸗ 
richtet wird, daß die Preußen eine Schlappe bei Aarhuus erlitten paben. Was 
den Vorgang betrifft, theilen wir denfelben fo mit, wie er hier allgemein nach 
Briefen aus dem Norden erzählt wird. Am 31. Mai rückte abermals kine preu⸗ 
de Divifion von Horſens auf Aarhuus vor. Der Vortrab, unter Kommando 
des Prinzen von Salm⸗Salm, aus einer Abtheilung Jäger, einigen Bataillonen 
Infanterie und einigen Schwadronen Huſaren nebſt Artillerie beſtehend, fand die 
Stadt unbeſetzt, und ging in der Meinung, daß die Dänen, wie gewöhnlich, das 
eld geräumt, noch über die Stadt hinaus, während das Gros der Preußen noch 
aus Meile dieſſeits Aarhuus fand. Auf den Höhen hinter der Stadt waren dä⸗ 
aber vor der Uebermacht zurück, und der Prinz verfolgte ſie bloß mit einigen 
chwadronen Hufaren und einer Jäger⸗ Abtheilung. Aber kaum war er eine 
lertelſtunde weiter vorgedrungen, fo ward er plötzlich von den Dänen in über⸗ 
„Hener Zahl angegriffen; die ganze Jäger ⸗ Abtheilung gerieth in Gefahr, abge⸗ 
nitten zu werden, und wurde nur durch einen kühnen Angriff der preußiſchen 


Es heißt hier, der Reichsverweſer ſei im Begriff, eine Reiſe nach 


che Dragoner zu ſehen; auf dieſe ging es nun los. Die Dragoner zogen ſich 


Pufaren gerettet, welche ihrerſeits nicht ohne Verluſt davon kamen. Der Prinz 


Salm wurde ſchwer verwundet und gerieth in däniſche Gefangenſchaft, und eine 
bedeutende Anzahl Jäger wurde abgeſchnitten. Die Dänen drangen nun mit ei⸗ 
ner großen Macht, größer als das Korps des Generals Rye, nach Aarhuus vor, 
und zwangen das ganze preußiſche Korps zum Rückzuge, in Folge deſſen Aarhuus 
wieder geräumt werden mußte. Zwiſchen Aarhuns und Skanderborg gelang es 
erſt den Preußen, ſich wieder feſtzuſetzen, und nachdem die nachrückenden Baiern 
ihnen zu Hülfe geeilt waren, drangen die Deutſchen wieder vorwärts, nötbigten 
durch einen kühnen und muthigen Angriff auf Aarhuus die Dänen, dieſe Stadt 
zu räumen, nahmen ihnen einige Gefangene ab und wetzten auf dieſe Weiſe die 
Scharte wieder aus, die fie durch die Unvorſichtigkeit des Prinzen von Salm⸗ 
Salm erhalten. Es ſollen bei dieſer Affaire ſehr viele Offiziere gefallen fein, 
Die Zahl der Todten und Verwundeten wird von deutſcher Seite auf 50 ange⸗ 
geben; wie viele von däniſcher Seite, weiß man noch gar nicht. (D. Ref.) 
Altona. Vom Bahnhofe geht uns, übereinſtimmend mit Berichten 
von Hadersleben und Kolding, die Nachricht zu, daß Friedericia ſeit geſtern 
Morgen wieder und zwar nun mit großem Nachdruck beſchoſſen werde. 
Als Refaltat unſererſeits iſt mitzutheilen, daß durch unſere vorgerückten 
Arbeiten die Verbindung mittelſt feindlicher Fahrzeuge zwifchen Fühnen und 
Friedericia als abgebrochen anzuſehen iſt, indem keines mehr wagen darf, 
im Bereiche unſerer Kanonen hinüberzufahren. Das Fahrwaſſer iſt alſo 
rein, und hoffentlich werden wir auch bald mit der nun auch von Fühnen 
abgeſchnittenen Beſatzung von Friederieia aufs Reine gekommen ſein. 


Von der preußiſchen Diviſion in Jütland, unweit Aar⸗ 
dung, 2. Juni. Am Donnerſtag den 31. d. M., wurde von einem Theil 
der Diviſion eine Rekoguoszirung gegen Aartuns unternommen, in der Ab⸗ 
ſicht, die Stellung und etwanige Stärke des Feindes zu erforſchen und 
dann auch wohl zu verhindern, daß der Feind ſeinen Vorpoſten diesſeits 
Aarhuus aufſtelle. Kaum waren die Truppentheile oben gedachter Rekog⸗ 
noszirung in der Nähe von Aarhuus und der See angelangt, fo begann 
der Feind mit großem Getoſe feine ſchweren Schiffsgeſchoſſe zu entladen, 
und gab ſich alle erdenkliche Mühe, unſere Truppen mit Granaten und 
Paßkugeln zu überſchütten, ohne uns jedoch nur im Entfernteſten bedeuten⸗ 
den Verluſt zuzufügen. Als der grollende Donner der Kanonenböte und 
des Dampfbootes nachgelaſſen, wozu die Drobung der Beſchießung Aar⸗ 
huus nicht wenig beigetragen haben mag, rückten ein Paar Compagnien 
des 12ten und löten Regiments, eine Compagnie Jäger des 7. Bataillons 
und zwei Schwadronen des 11. Huſaren⸗Regiments in Aarhuus ein. Meh⸗ 
rere Tirailleurzüge der Infanterie ſowohl, wie der Jäger, rückten gleich 
durch die Stadt durch und beſetzten die nach feindlicher Seite gelegenen 
Gärten des Orts. Mit der Abgrenzung dieſer Gärten, vor welchen num 
noch in geringer Entfernung einige Hügel lagen, hörte eigentlich das den 
Zägern gunstige Terrain auf, indem nun eine Wieſe begann, die ſich wohl 
bis zur Entfernung von etwa 7—800 Schritt ausdehnte und nur von einem 
unbedeutenden Knick und etwas Sumpf unterbrochen wurde. — Im muthi⸗ 
gen Vordringen und der Hitze des Gefechtes, vielleicht auch des Befehls, 
war ein Zug der Jäger von etwa 20 Mann, dem ſich noch einige Rotten 
Füſiliere des 12ten Infanterie⸗Regiments angeſchloſſen hatten, auf vorbe⸗ 
zeichnete Weiſe vorgedrungen und hatte etwa 400 Schritt zurückgelegt, als 
plötzlich aus einem angrenzenden Walde däniſche Dragoner hervorbrachen. 
Zurücklaufen — das ging nicht mehr. Man ließ deshalb die feindlichen 
Dragoner bis auf etwa 80 Schritt herankommen, feuerte dann mit Erfolg, 
ohne jedoch die Kavallerie in ihrem Laufe aufzuhalten, und warf ſich nun 
platt auf die Erde. Die Dragoner, welche nun auf die liegenden Jäger 
herangeſprengt waren, ſuchten dieſelben, indem fie ſich bückten, mit ihren 
Säbein zu erreichen, was ihnen indeß, mit Ausnahme von zweien, nicht 
gut gelungen ſein ſoll. In dieſer Situation, welche fur die Jäger, ohne 
den Beiſtaud der Kavallerie, nur Vernichtung oder Gefangenſchaft nach 
ſich ziehen konnte, fanden die zwei Schwadronen Huſaren, welche gerade 
aus der Stadt debouchirt waren, ihre treuen Waffengefährten der gleichen 
Farbe. Da war denn kein Beſinnen mehr für die wackeren Huſaren; in 
allen brannte nur ein Verlangen, ihre Kameraden aus der gefahrdrohenden 
Lage zu befreien. Zur ſchnellen Attacke ging es vorwärts, über Knick und 
Sumpf; und ob verſchiedene auch mit den Pferden ſtürzten und überſchlu⸗ 
gen, und ob fie auch dadurch auszeinandergekommen und mehr einzeln an⸗ 
langten, gegenüber von zwei geſchloſſenen, ruhig haltenden däniſchen Schwa⸗ 
dronen, welche noch außer jenen, gegen das Lager angeſprengten Dragonern 
zum Vorſchein gekommen waren, gleichviel, die einzelnen Huſaren ſtürzten 
ſich auf den geſchloſſenen Feind. Es war zu kühn und herausfordernd, als 
daß dieſer Kampf nicht hätte angenommen werden müſſen, um ſo mehr, 
als nun noch von verſchiedenen Seiten feindliche Schwadronen zum Vor⸗ 
ſchein kamen und die Flanken der braven Huſaren attakirten. Aufgelöſet, 
wie es nur im ritterlichen Kampfe ſein konnte, focht jetzt Mann gegen 
Mann und unter dem Sauſen der mächtigen Hiebe verlor ſich Alles bunt 
durch einander. Das war ein hartes Aneinander! Ein Huſar faſt jedes 
Mal gegen drei bis vier Drogoner! Die Hiebe wuchteten rechts und links, 
über Kopf, Hals, Bruſt und Arme, daß die Klingen vom Blute trieften, 
ja daß ſie fig, krümmten in der ſchweren Arbeit. Alles Feuern der Tirale 
leurs ruhte, denn Freund und Feind war in dieſem Gekümmel nur noch 
ſchwer der Farbe nach zu unterſcheiden. Aller Augen waren hingerichtet 
auf den Ausgang dieſes ſeltenen Kampfes und jedes Herz pochte vor Freude, 
und Deforgmp Die Danen räumten endlich das Feld, nachdem ſie acht 
Dragoner als Gefangene hinterlaſſen, dagegen 15 Huſaren, 11 Pferde und 
den im Arm ſchwer verwundeten Prinzen Salm mit fortgeſchleppt hatten. 
Die Behauptung des Platzes war iheuer erkauft, ein Ofſtzier war geblieben 
und etwa 4 Offiziere und gegen 40 Huſaren verwundet. Doch — die 
Jäger waren gerettet! Der Nieutenant v. Bardeleben, bedeckt mit Hieben, 
nachdem aber ſchon Maucher ſeinen Streichen erlegen, wurde von etwa 6 
Dragonern fechtend ſtets umgeben und verſchiedene Male zum Pardon auf⸗ 
gefordert; doch das gab nur eben Luft für feine Ermattung und aufg Neue 
ſchlug er jedes Mal dann los, bis er endlich ſein Schwert dem Helden⸗ 
tode übergab. — Auf den Lieutenant, v. Beaulien drangen beim Beginn 
der Attaque, gleich von vorn herein, zwei Offiziere ein, doch dem Einen 
ſchlug er ſofort herunter und der Andere mag nicht weniger gut davonge⸗ 
kommen ſein, bis auch er ſpäter, von ge überwiegender Anzahl ange⸗ 


gen genommen. In 


Kiel, 4. Juni. Während gegenwärtig von der Elbe bie zur Rb⸗ 


nigsau und wohl noch über dieſe hinaus Gerüchte von einem neuen miß⸗ 
liebigen Waffenſtillſtand (auf 10 Monate) erzahlt werden, erfährt man aus 
wohlunterrichteter Quelle, daß Preußen nur auf Grundlage des Ma⸗ 
nifeſtes der Statthalterſchaft unterhandeln will, mindeſtens die Be⸗ 
theiligung der letzteren bei den Friedens⸗Unterhandlungen als conditio sine 
qua non geſtellt hat. Eine ſolche Bedingung mag die däniſche Regierung 
fürchten, ſie wird ihre Bewilligung aber ſchwerlich vermeiden 14905 

Hadersleben, 4. Juni. Als Neueſtes theile ich Ihnen mit: Der 

1 von Salm - Salm ſoll zwar »ſchwer verwundet den Dänen in die 
ände gefallen, indeß noch nicht todt ſein; ob er mit den ubrigen Huſaren 
wieder befteit iſt, weiß man nicht. Dieſe Nacht haben die in Friedericia 
eingeſchloſſenen Hänen einen Ausfall verſucht, ſind aber gleich wieder zu⸗ 
rückgetrieben worden. Der Kanonendonner vom Norden her läßt ſich wie⸗ 
der ſehr deutlich hören. (D. Ref.) 
Dänemark. 
5 Kopenhagen, 3. Juni. Durch Indiskretion eines Provinzialbeam⸗ 
ten iſt folgendes Schreiben bekannt geworden: „Der Kriegsmimiſter hat 
die offizielle Nachricht erhalten, daß die üſte Diviſion der ruſſiſchen Flotte, 
welche ihre Station in Reval hat und von dem Admiral Lazareff befeh⸗ 
ligt wird, dazu auserfehen iſt, ſich ſchleunigſt hierher zu begeben, um im 
großen Belt und den angrenzenden Gewäſſern eine ſolche Stellung gegen 
den Feind einzunehmen, daß fie der däniſchen Armee den eiſtaud leiſten 
kann, welcher ſich mit den Juſtruktionen, die der Admiral Lazareff von 
feiner Regierung empfangen hat, verträgt. In dieſer Veranlaſſung erſucht 
man das General⸗Kommando, durch die nöthigen Ordres an die ihm un⸗ 
tergebenen Befehlshaber dafür zu ſorgen, daß den Offizieren und der 
Mannſchaft der betreffenden Eskadre alle mögliche Hülfe und das größte 
Wohlwollen bewieſen werde, fo wie auch die Aufmerkſamkeit der Nutori⸗ 
täten und der Handelnden darauf zu lenken, im geeigneten Falle die ruſ⸗ 
ſiſche Flotte mit den gewöhnlichen Schiffsbedürfniſſen und Erfriſchungen 
verſehen zu können.“ 

Wohl wäre es möglich, daß dieſes Schreiben nur erfunden fei, um 
die armen Soldaten zu tröſten, wahr iſt jedoch der Theil, der ſich auf 
die Hülfoleiſtung zufolge der Kaiſerlichen Inſtruktion bezieht; letztere 
kennt man aber nicht, und dabei wird es wohl ſein e ef 

a (D. Ref.) 

— Die Stadt Aarhuus ſoll am 31. Mai von den Preußen beſetzt 
worden ſein. Die Transportſchiffe, welche man dort geſehen haben will, 
ſind natürlich keine andere, als diejenigen, welche den General Rye 


eventualiter nach Fühnen überſchiffen werden, wenn es ihm gelingen ſollte, 


die Halbinſel Helgenäs zu gewinnen. Zu dieſem Zweck iſt dieſe Halb⸗ 
inſel ſchon im vorigen Jahre befeſtigt worden, um den nachdrängenden 
Feind an der Verfolgung und Störung der Einſchiffung zu verhindern. 


(D. Ref.) 
Oeſterreich. ’ a 
Wien, 5. Juni. Gerüchte, deren Wahrheit wir nicht verbürgen 
können, melden, daß der hier angekommene General Graf Giulay der 


Ueberbringer der Nachricht ſei, daß Graf Radetzky nur den Fall von Ve⸗ 


nedig erwarte, um dann mit den Schlüſſeln deſſelben hierher zu kommen 
und das, Oberkommando der in Ungarn operirenden Armee zu ubernehmen. 
Ihm zur Seite wurde als Chef des Generalſtabs Feldmarſchall⸗eutenant 
Baron Heß ſteben, der Banus das Armeekorps im Süden, Baron Haynau 
jenes im Norden befehligen; Feldmarſchall⸗Leutenant Schönhals aber hatte 
die Beſtimmung, die ſämmtlichen Armeekorps in Italien zu leiten. Feld⸗ 
Marſchall Radeßky als alter ego des Kaiſers und zugleich auch Felomar⸗ 
ſchall aller ruſſiſchen Truppen, würde durch fein unmittelbares Wirken auf 
dem ungariſchen Kriegsſchauplatze jedenfalls die gewünſchte Einbeit und 
Energie mächtig fördern. — Dem Vernehmen nach ſoll Feldzeugmeiſter 
Welden zum künftigen Civil⸗ und Militairgouverneur Venedigs beſtimmt 
ſein. (D. Ref.) 
ſerl. ruſſiſchen Armee in Ungarn ein. ö 
Sczegedin, 16. Mai. Dieſer Tage wurden hier von den Inſurgen⸗ 
ten drei Manner als — Landesverräther erſchoſſenz ein Semler 
Kaufmann, der die Serben mit Geld verſah und als Ober⸗Lieutenant ſich 
auch am Kriege gegen die Magyaren betheiligt; die beiden anderen, ge⸗ 
borene Kroaten, der eine Stuhlrichter, der andere Geſchworener im To⸗ 
rontaler Komitate. (Oeſterr. C.) 
Ungariſcher Kriegsſchanplatz. Es beftätigt ſich, daß bei Devenburg 
ein blutiges Treffen ſtattgefunden, in welchem Görgey die Kaiſerlichen ge⸗ 
ſchlagen hat. Nähere Nachrichten darüber fehlen. (Conſt. 3.) 


EB Frankreich. 

Paris, 3. Juni. Im Operngaage läuft das Gerücht, es ſolle ein Korps 
von 30,000 Mann am Rheine aufgeſtellt werden. Aehnliches melden die Blätter 
aus Chalons und anderen Orten. 

Journal Stimmen ‚über den Miniſterwechſel. Die neueſte Miniſterände⸗ 
rung befriedigt keine Partei. Die Legitimiſten murren, die Orleaniſten (Thiers⸗ 
parker) knurren, und die Demokraten würdigen ſie kaum einer Berückſichtigung. 
Nur die Bangquiers find zufrieden. 

Paris, 4. Juni. Im nichtamtlichen Theil des Moniteur finden ſich inter⸗ 
eſſante Auszüge aus einem Memoire vom General ⸗Inſpektor der Gefangniſſe, 
Bürger Moreau Chriſtophe, über das Recht auf Müßiggang und Organiſation 
der Sklavenarbeit im Alterthume, im Gegenſatze zur modernen Zeit. Dieſes Me⸗ 
moire wurde in einer der jüngſten Akademie⸗Sitzungen vorgeiefen. 

— Obwohl das Gerücht von der Aufſtellung eines Obſervations-Corps am 
Rhein ſchon in Abrede geſtellt worden iſt, ſo ſcheint man doch ernſtlich darauf be⸗ 
dacht zu ſein, an der Grenze Badens und der Pfalz Truppen aufzuſtellen. Metz 
würde gleichzeitig der Mittelpunkt einer wichtigen Truppen⸗Vereinigung fein. 

7 Auch in Chalons an der Marne hat ein Konflikt zwiſchen Arbeitern und 
Militair (Huſaren) ſtatt gefunden, doch ohne politiſchen Anlaß. Man halte Bar⸗ 
ritaden, die aber nach der Intervention der Nationalgarde verſchwanden. Das 
Huſaren⸗Regiment hat die Stadt verlaſſen. 


ne 

Nom, 28. Mai. Der „Indeéped.“ ſchreibt man von hier unter 
An derm: Die römiſche Regierung hat Zeit gewinnen wollen, weil dieſe 
ihr zwei mächtige Genoſſen verſchaffen konnte: einen Umſchwung in der 
franzöſiſchen Politik, als möglichen, den tödtlichen Einfluß der „mala ariace 
(böſen Luft) der Römiſchen Campagna als unfehlbaren. Die mala aria 
bleibt nicht aus, und wenn die Armee noch 14 Tage in ihren jetzigen 
Poſitionen verharrt, ſo wird ſie unausweichlich durch das Fieber beeimirt, 


— Im Laufe der nächſten Woche trifft Fürſt Paskiewiez bei der Kai⸗ 


—— —ä—— —E——63. —u— —u—ę— — — —-— -¼:-F —y—ᷣ — 


— Seiner Note vom 24. Mai hat Leſſeps an dem nämlichen Tage um al 


‚10% Uhr Vomittags eine zweite viel perſönlichere folgen laſſen. 


— Gleichfalls am 24 Mai haben die Triumviren eine ſehr lange 


Note an Herrn v. Leſſeps gerichtet, in welcher ſie, nach Aufzählung aller 


der Nachtheile, welche die franzöſiſche Intervention der römischen Republif 
verurſacht, erklären, „daß das Volk nie in die freiwillige Beſetzung 
Roms durch die Franzoſen willigen wird.“ ' e 

Die Eſtafette berichtet, daß Leſſeps definitiv abberufen ſei, doch 
ſtellt die Redaktion jenes Blattes dieſe Nachricht, ſo wie diejenige einer 
plötzlichen Geiſteskrankheit des Herrn Leſſeps in Zweifel. 

Nach dem Conſtitutionel hätte der Papſt an dem 2. Artikel der 
Leſſeps'ſchen Vergleichungs Vorſchläge großes Aergerniß genommen 
und gegen die Ausdrücke deſſelben, welche die zeitlichen Rechte des heiligen 
Stuhls beeinträchtigten, in einer Rote an den Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik und an Oudinot proteſtirt. 

Verona, 30. Mai. Heute erfolgte die erſte Probefahrt auf der 
Eiſenbahn zwiſchen Vicenza und Verona. Der Train verließ Vormittage 
um 9 Uhr den Bahnhof von Vicenza und langte um halb Fi Ubr glücklich 
in Verona au. Die Bewohner der an die Bahn grenzenden Ortſchaften 
eilten in Menge herbei und begrüßten ihn mit lebhaften Ausdrücken der 
Befriedigung. (D. R.) 
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Ae ner Börse vom 7. Juni 
Inländisehe Fonds, Pfandbrief-, Kommmmal- Papiere und 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Abends 


a [Morgens Mittags 
Juni. 8 8 Ur. 2 aß | 10 Upr. 
.... 7⅛ .... Br EEE nn mare 
Barometer in Pariſer Linien 6 337,03“ 336,46“ 337,58’ 
auf. 0° reduzirt. ) N 5 ＋ 129˙ 
Thermometer nach Réaumur. 6 ＋ 16% | * 25. } 
Beilage. 


Beilage zu No. 131 der 


Freitag, den 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Juni. Die geſtern e Nummer 18 der Geſetz⸗ 


Sammlung enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 4. v. M. wegen Auf⸗ 
nahme bäuerlicher Grundſtücke in den Kredit⸗ Verband der oſtpreußiſchen 
Landſchaft und den Allerhöchſten Erlaß vom 11. v. M. wegen Beleihung 
des dem landſchaftlichen Kredit⸗Verbande der Provinz Schleſien nicht an⸗ 
gehörigen ländlichen Grundeigenthums mit neuen ſchleſiſchen Pfandbriefen, 
welche lauten: f 


„Auf Ihren Bericht vom 25. April c. will Ich dem Beſchluſſe des 
im Jahre 1847 verſammelt geweſenen General⸗Landtages der oſtpreußiſchen 
Landſchaft, daß fortan jedes ländliche Grundſtück, welches nach dem moti⸗ 
pirten Gutachten der landſchaftlichen Verwaltung mindeſtens 500 Thaler 
werth iſt und ohne Rückſicht auf Nebenverdienſt durch Tagelohn oder an⸗ 
dere Nebengewerbe ſich noch zu einer ſelbſtſtändigen Ackerwirthſchaft eignet, 


zur Aufnahme in den landſchaftlichen Kreditverband berechtigt fein fol, die 
nach $. 176. des Reglements erforderliche Beſtätigigung mit dem Bemer⸗ 
ken ertheilen, daß jeder Grundbeſitzer, welcher von dem ihm neu eröffneten 
landſchaftlichen Kredit Gebrauch macht, fo angeſehen werden muß, als ob 
er ſich ohne weitere ausdrückliche Erklärung den Beſtimmungen des Land⸗ 
ſchafts⸗ Reglements überall unterwerfe und namentlich die im 8. 3. des 
Reglements gedachte General⸗Garantie auf fein Grundſtück übernehme. 

Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. . 7 

Charlottenburg, den 4. Mai 1829. a 5 5 
. (gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) von Manteuffel. Simons. 
An die Miniſter des Innern und der Juſtiz.“ 

„Auf Ihren Bericht vom Iflen d. M. will Ich genehmigen, daß die 
ſchleſiſche Landſchaft nach dem Beſchluſſe des im verfloſſenen Jahre ver⸗ 
ſammelt geweſenen General-Landtages fortan hypothekariſche Darlehne auch 
auf ſolche in ihrem Bereiche gelegene Grundſtucke gewähre, welche der 
Kreditverbindung nach dem Landſchafts⸗Reglement vom 9. Juli 1770 nicht 
angehören, und daß bei Ausführung dieſer Einrichtung nach dem anliegend 
zurückerfolgenden Regulative verfahren werde, auch geftatten, daß die Hy⸗ 
pothekenſcheine pro inforinatione, welche behufs Bewilligung eines neuen 
landſchaftlichen Pfandbrief Darlehns von der Landſchaft extrahirt werden, 
gebührenfrei, blos gegen Exſtattung der Stempel und Kopialten ausgefer⸗ 
tigt werden. — Dieſer Mein Erlaß und das eben gedachte Regulativ find 
durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Charlottenburg, den 11. Mai 1849. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
i (gegengez.) von Manteuffel. Simons. 
An die Miniſter des Innern und der Juſtiz.“ 

Der Miniſter des Innern, durchdrungen von der großen Wichtigkeit 
der Gewährung eines ähnlichen oder gleichen Kredits an die kleineren laͤnd⸗ 
lichen Grundeigenthümer in den übrigen Provinzen der Monarchie, hat an 
die General- Direktionen der Landſchaften in Weſtpreußen, Pommern und 
der Kur⸗ und Neumark nachſtehendes Cirkularſchreiben gerichtet: 


„Die ꝛc. Direktion wird aus den in der Sten Nummer der Geſetz⸗ 
Sammlung sub Nr. 3129 und 3130 publizirten Allerhöchſten Erlaſſen vom 
Iten und vom 11ten v. M. und dem dem letzteren beigegebenen Regulative 
erſehen, in welcher Weiſe die oſtpreußiſche und ſchleſiſche Landſchaft dem 
bisher von der Kredit⸗Verbindung ausgeſchloſſenen ländlichen Grundeigen⸗ 
thum einen ere JA eröffnet haben. 

Dieſe Erweiterung der Pfandbriefs »Inſtitute iſt von underfennbarer 
Wichtigkeit. Sie entſpricht dem ſchon lange gefühlten und oft ausgefpro- 
chenen Bedürfniſſe des kleinen Grundbeſitzes nach einem leichten, ſicheren 
und den Schwankungen des Geldmarkts minder unterworfenen Kredit und 
dahnt in glücklicher Weiſe die wünſchenswerthe Beſeitigung der bisher be⸗ 
ane cd Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen des Grundeigen⸗ 

ums an. 

Ich halte mich deshalb für verpflichtet, die Aufmerkſamkeit der sc. 
Direktion auf dieſe Maßregel ausdrücklich hinzulenken und dieſelbe zu er⸗ 
ſuchen, wenn nicht beſondere Bedenken entgegenſtehen, die dann anzuzeigen 
ſind, einen General⸗Landtag einzuberufen und demſelben die Frage zur 
Beſchlußnahme vorzulegen, ob die Nitterſchaft (Landſchaft) nicht geneigt 
fein möchte, durch die Herſtellung einer gleichen oder ähnlichen Einrichtung 
den Intereſſen der Provinz ſich dienſam zu erweiſen. 

Für dieſen Fall wird insbeſondere die Beſtimmung des F. 5. des 
ſchleſiſchen Regulativs der forgfältigen Erwägung des General⸗Landtages 
zu empfehlen ſein, welche den Zweck hat, die völlige Auseinanderſetzung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Grundbeſitzer dadurch zu erleichtern, daß 
zur Ablöſung der bäuerlichen Renten ein neues, für beide Theile vorkheil⸗ 
haftes Mittel geboten wird. 

In dieſer Beziehung iſt, wie ich bemerke, noch der Vorſchlag gemacht 
worden, die Ablöſung durch Umſchreibung der Pfandbriefe in der Art zu 
bewirken, daß in Höhe des Kapital⸗Betrages der Renten, Pfandbriefe von 
dem berechtigten Gute abgeſchrieben und auf das verpflichtete Gut über⸗ 
tragen werden. Auf dieſe Weiſe wird die Emiſſion neuer Briefe und die 
Schwierigkeit des Nachweiſes über die Verwendung des Ablöſungs - Kapi- 
tals in das berechtigte Grundſtück vermieden. Dabei iſt vorausgeſetzt, daß 
die bäuerlichen Pfandbriefe in Benennung und Zinsfuß den alten gleich⸗ 
geſtellt werden, was ſchon an und für ſich wünſchenswerth erſcheint. 

8 Der Aeußerung der ꝛc. Direction, inwiefern dieſelbe vorſtehendem 
Fut een zu entſprechen für geeignet erachtet, ſehe ich in möglichſt kurzer 
entgegen. N 
Berlin, den 4. Juni 1849. 
; Dier Minifter, des Innern. 

h (gez.) von Manteuffel. 

An die ꝛc. Direktion.“ 5 


An die General- Direktion der landſchaftlichen Kredit Verbindung in 
Poſen hat eine gleiche Aufforderung nicht erlaſſen werden können, weil 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
8. Juni 1849. 


das Soſtem nach der Beſtimmung des 8. 2. der Verordnung vom 15. 
April 1842 mit dem Weihnachts⸗Termin 1847 für immer geſchloſſen wor⸗ 


den iſt. 


Berlin, 6. Juni. Der Vorſtand des Berliner Vereins zur Unter⸗ 


ſtütung der mobil gemachten und ausgerückten Landwehr Mannſchaften 


macht in einer Publikation vom 30. Mai bekannt, daß gegenwärtig 268 


Familien wöchentlich mit 400 Thaler unterſtützt werden. Die freiwilli⸗ 


gen monatlichen Beiträge, welche bis jetzt gezeichnet wurden, betragen je ⸗ 

doch nur 122 Thlr. 18 Sgr., während an einmaligen Geſchenken 1153 

Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. eingegangen ſind. a (St.⸗A.) 
— Die Cholera nimmt wiederum in bedrohlichem Maße überhand. 


Außer den in Breslau vorgekommenen zahlreichen Fällen leidet auch Halle 


daran. In Berlin ſind bereits auch zwei Fälle vorgekommen. Am 3. 
Juni Abends wurde ein Grenadier des Kaiſer Franz⸗Regiments von der 
Krankheit überfallen und ſtarb ſchon nach wenigen Stunden. 

Berlin, 6. Juni. Geſtern iſt Ihre Majeſtät die Königin von Grie⸗ 
chenland in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Erbgroßherzogs von Ol⸗ 
denburg von Wien hier eingetroffen. 


— Aus Potsdam. Zu Ehren der Anweſenheit Ihrer Majeſtät der 


Königin von Griechenland und des Großherzogs von Oldenburg auf Sans⸗ 


fouci war geſtern Mittag im neuen Palais große Feſttafel, dei welcher 
das Muſik⸗Chor des Königl. erſten Garde⸗Regiments zu Fuß die Tafel- 
muſik aufführte. Nach dem Feſt⸗Diner gingen die Königl. Wirthe mit 
ihren hohen Gäſten im Garten von Sansſouci ſpazieren und nahmen 
Abends den Thee im Marmor⸗ Palais im neuen Garten ein. Das Son⸗ 
per fand darauf ſpät Abends in Sansſouei ſtatt. Die Fontainen der gro- 
ßen Waſſerkunſt ſprangen bis Mitternacht. Heute Nachmittag reiſen die 
fürſtlichen Gäſte von hier auf der Eiſenbahn nach Oldenburg ab. Wenn 
nicht ſolche Beſuche bisweilen zu beſonderen Feſten in Sansſouci eine 
Beranlafjung geben, iſt das ganze Königliche Familienleben ein ſehr ſtilles, 
indem der hohe Ernſt der Zeit jede ſonſtige Freude aueüetgubeängen 1 5 0 
N Ref. 


Düſſeldorf, 5. Juni. Die Schlägereien zwiſchen den hier liegenden Mus⸗ 
ketieren des 16. Infanterie⸗Regiments und den Leuten der Garde⸗Landwehr hat⸗ 
ten vorgeſtern Abend eine ſehr bedeutende Ausdehnung bekommen, ſo daß zwiſchen 
dem Jägerhofe, der Wohnung des Prinzen Friedrich und dem Elberfelder Thore 
wenigſtens 250-300 Mann hbandgemein geworden waren. Die erſte Veranlaſ⸗ 
ſung dazu ſoll ein in voriger Woche vorgekommener Streit zwiſchen dieſen beiden 
Truppentheilen geweſen fein, wobei eine größere Zahl Linie 5 Landwehrmänner 
in einem Wirths hauſe überfallen hatten, jedoch von dieſen nach kräftiger Gegen⸗ 
wehr zurückgeſchlagen wurden. Vorgeſtern Abend nun gingen einige 16er friedlich 
im Hofgarten ſpazieren, als einige Garde⸗Landwehrleüte auf fie zukamen, einer 
der letzteren blant zog und mit den Worten: „der war auch dabei“, dem Infan⸗ 
teriſten einen Hieb über den Kopf verſetzte. Dies ſoll die erſte Veranlaſſung zu 
dem darauf erfolgenden Kampfe mit blanker Seitenwaffe geweſen fein, denn als⸗ 
bald ſammelten ſich mehrere 16er und drangen in das Bierhaus bei Fußbahn ein, 
wo mehrere Garde⸗Landwehrleute ſaßen, und griffen dieſelben an, und ähnliche 
Scenen kamen bei einem Wirthe gleichen Namens auf der Kaiſerſtraße vor, wo⸗ 
bei der Möbel und Fenſter der Wirthshäuſer wenig geſchont wurde. Mehrere be⸗ 
deutende Kopfwunden ſind im Lazarthe angemeldet, doch manche minder bedeu⸗ 
tende auch im Stillen verbunden worden. Geſtern Nachmittag kamen nun eine 
Menge beurlaubter Garde⸗Landwehrmänner zurück, und war allgemein. die Rede 
davon, daß es aufs Neue losgehen ſollte, da dieſe die 16er als die An reifenden 
betrachteten. Die Militairbehörden hatten den Tag über bereits Vor ichtsmaß⸗ 
regeln angeordnet. Starke Infanterie⸗Pikets waren in der Nähe des Jägerhofes 
aufgeſtellt und dieſelben gegen Abend noch verſtärkt worden. In der Stadt war 
an allen Ecken ein Plakat des Kommandirenden angeheftet, worin die Bürger auf 
das Strengſte aufgefordert wurden, bei etwaigem Schlagen des Generalmarſches 
nach Hauſe zu gehen und ihre Thüren zu verſchließen, auch Niemand anders, als 
nur den Soldaten, den Eingang zu geſtatten; die Bürger wurden verwarnt, die⸗ 
fem Gebote ſtreng nachzukommen, da ſie ſich im Widerſetzungsfalle unnachſichtliche 
Beſtrafung, die auf der Stelle erfolgen würde, ausſetzen würden. Die Mann⸗ 
ſchaften der Landwehr wurden nach 8 Uhr in ihre Häuser, in welche fie einquar⸗ 
tiert waren, konſignirt und der Abmarſch derſelben auf heute Morgen feſtgeſetzt. 
Starke Patrouillen durchzogen die Stadt. Die wahrſcheinliche Urſache des Strei⸗ 
tes liegt jetzt offenbar in der wechſelſeitigen Gereiztheit dieſer Korps gegen ein⸗ 
ander, und gewiß eine zweckmäßige Maßregel iſt der ſo eben vor ſich gehende 
Abmarſch der Landwehr, die theilweiſe auf Hamm bei Düſſeldorf marſchiren wird, 
jedoch wahrſcheinlich heute nur in die benachbarten Dörfer auf dem Wege nach 
Köln verlegt wird, um ſodann aber weiter den Marſch nach Koblenz anzutreten; 
eine Kompagnie iſt hier über die Brücke gegangen, 2 Kompagnien der Landstraße 
nach auf Opladen. Man ſchien Seitens der Militairbehörden Unruhen zu be⸗ 
fürchten, denn nicht allein war die ganze Nacht hindurch die Brücke über den Rhein 
ausgefahren, ſondern auch die Straße vor der Kaſerne heute Morgen abgeſperrt, 
und ließ man die Landwehr ohne Geräuſch und Hurrahruf Buy Ref.) 
f 5 (D. Ref. 
Dresden, 5. Juni. Heute Morgen 6 Uhr verließ das ſeit 14 Ta- 
gen hier befindliche Füſilierbataillon des preußiſchen 8. Landwehr⸗Regiments 
unſere Stadt, um über Erfurt und Eiſenach an den Rhein zu marſchiren. 
Zum Erſatz iſt geſtern das Füſilierbataillon (Karge) des 18. Landwehr. 
Regiments nach stägigem Marſche von Görlitz eingerückt, und heute folgt 
das 2te (Samterſche) Bataillon deſſelben Regiments nach, um, dem 
Vernehmen nach, in der Umgegend Dresdens ſtationirt zu W 
0 


Freiburg, 31. Mai. Heute ging es bei uns wieder lebhaft her. 
Nachdem ſchon heute früh ein Theil des hier liegenden Infanterie Leib⸗ 
Regiments auf die Reichsverfaſſung beeidigt worden, zogen um die Mittags⸗ 
ſtunde die erſten Aufgebote aus der Umgegend in die Stadt ein, mit deut⸗ 
ſchen Fahnen, theils mit Muſik und Geſang. Auf dem Karlsplatze manö⸗ 
vrirten und exerzirten ſie bis etwa 8 Uhr; dann marſchirten ſie wieder 
berein, Defilirten vor dem großherzoglichen Palais, ‚dem Sitze der neuen 

egierung, vorbei, wo die Muſik des hieſigen Bürgerkorps ſpielte, und 
gingen dann wieder nach Hauſe. Es waren wohl über 4000; vielleicht 
die Hälfte ohne Waffen; auch die anderen hatten meiſtens ganz ſchlechte, 
unbrauchbare Gewehre. Von Enthuſiasmus war keine Spur zu merken. 
Man ſah es dieſen Leuten an, daß ſie eben nur mitgehen, weil he müſſen. 
Doch jetzt konnten ſie ja wieder an demſelben Tage heim. Aber wie dann, 
wenn fie einmal in das Feld rücken ſollen? Es iſt daher erklärlich, wenn 


2 


* u; ee * . u 


unfere Bauern nicht gut darüber zu ſprechen ſind, daß ihre Söhne und | zu fordern. Deshalb, Bürger und Bürgerinnen, ſeid itr nochmals zu 
Knechte zu einer Zeit, wo man ſie ſo nothwendig braucht, Soldaten wer⸗ freiwilligen Steuern aufgefordert.“ 8 
den müffen. Viele Gemeinden weigern ſich geradezu, ſo daß dann Exeku⸗ Ich dächte, das wäre deutlich genug. In dieſen Sätzen iſt, wir glau⸗ 
tionstruppen nothwendig ſind. So muß gerade morgen früh das 120 Mann | ben, der Kern der demokratiſch⸗ſozialen Republik enthalten. Allem Anſchein 
ſtarke Korps der hieſigen Akademiker nebſt noch 50 Anderen in das Amt nach werden wir dieſe Republik in Baden demnächſt in ihrer ganzen Rein⸗ 
Müllbeim, um einige Gemeinden, die ſich in die eue e d ane heit ins Leben treten ſehen. 5 (D. Ref.) 
nicht fügen wollen, dazu zu zwingen. Ueberhaupt wird unſer Inſtand, Je — 5 ER KR 3% a 
1 e währt ir va 10 te Von Freiheit iſt eigentlich Frankfurt, 2 Juni. Die in Nr. 128 und 129 der Ober⸗Poſtamts⸗ 
keine Rede. Deun eine Opposition iſt gar nicht möglich, indem ſich Nie⸗ Zeitung e Veröffentlichung von telegraphiſchen Depeſcben, welche 
and rühren darf, der mit der gegenwärtigen Lage nicht einverſtanden ist. Neltern Sr. Kaiſerl. Hotzeit dem Reichgverweſer. ae König preuß. 
Daß wir wirklich jetzt viel weniger Freiheit haben, als früher, müſſen ſchſegen 1 1 1090 PR a Mü Bruch der Amtsver⸗ 
ſelbſt die eifrigften Anhänger der neuen Regierung zugeſtehen, nur meinen ſchwiegenbeit geſcheben munen 8 as Reichs Wenn verfügte daher 
fie, dieſe Beſchraͤnkungen würden nur fo lange ſtattfinden, bis der neue ſofortige Uate ſuchung dieſer ue 205 Uuterſuchung hat denn 
Zuſtand der Dinge mehr befeſtigt wäre. Als ob eine Regierung oder ein auch Ye NT EIER enen des Mint Die unbefugte Ver⸗ 
Staat ſich nicht gerade mit denſelben Mitteln erhalten müßte, mit öffentlichung 805 urch einen Beamten des e des Innern ge⸗ 
denen er gegründet wurde. Wahrlich, auf die jetzige Weiſe muß der Lan⸗ ſchehen, Ale ede eee nr Ieprt er ifenp verfügt wor- 
degausſchuß ſich die Gemüther immer mehr entſremden; und ſo nothwendig Spar Nenn 10 eee i folgen A 5 he EN 119 i 
zuſammenſinken, wenn er wieder mehr Luft, mehr Raum läßt. Ich kenne Reichs⸗Miniſteriums ei ar gebr 9 77 5 enten es hohen 
Männer, die früber entſchiedene Repablikaner waren und die auf die jetzige 1 1 91 king die e ander e worden iſt, auf 
Lage der Dinge gerade am Ungünſtigſten zu ſprechen ſindz freilich darf es welche Weiſe die telegraphiſchen Depeſchen, we che. zwiſchen Sr. Kaiferl, 
Niemand hören. Kurz, wir leben in einem ſehr gedrückten und peinlichen =. ur engeren 155 der wachte e N d in 105 
a e 8 90 5 ; reff der Reſignation des Erſtern gewechſelt wor en find, in die Nrn. 128 
Zuſtand, und ich bin überzeugt, da man erſt dann wieder friſch aufathmen und 129 der Oberpoſtamts = Zeitung „gelommen find, 10 debe 0 


wird, wenn wir aus dieſer Sackgaſſe herausgeriſſen und jo 9 55 N Augenblick an, zu bekennen, daß ich es war, welcher der Redaktion der 
ſind. (D. R. Oberpoſtamts⸗Zeitang die in Nr. 129 befindliche Antwort Sr, Kaiſerl, 


na ac’ 17505 e | Hoheit mitgetheilt hat. Meine Motive waren die folgenden: In dem 
en⸗Homburg. Das „Landgräflich eſſiſche Regierungsblatt ne: 6 IR 0 
Nr. A ae Ländesfärſlichen G RR Verfaſſungoſache Leitartikel der bier beiliegenden Nr. 147 der Deutſchen Zeitung vom 30. 
betreffend, ck. d. Homburg, 29. Mai 1849, wonach Se. Hochfürſtliche Mai war zu meinem großen Befremden 55 Deveſche der preußiſchen Non 
Durchlaucht der regierende Landgraf die von der in Frankfurt tagenden Redakn A Herrn v. Kampß vom biet d abgedruckt worden; wie die 
deutſchen Reichsderſammlung endgültig beſchloſſene deutſche Reichsverfaſ⸗ voll e de e 1 8 n n 
Wa i ennen will. Daſſelbe Blatt bringt einen . n 5 oſtamtss. vom 31. 
bah, wach di. Stände der Aanbgraffgaft f Veet Zeit vers ausorucklicher Angabe ihrer Quelle, nämlich der Deutſchen Zeitung, eben 
a f 8 | (B. Ref.) dieſe Depeſche abgedruckt (Anl. 2), und dadurch hat dieſes Aktenſtück eine 
agt ſind. 5 1 noch größere Verbreitung erlangt, Es berührte mich nun höchſt unange⸗ 


ra a. M. 4. Junt. Aus den neueſten offiziellen Kundge⸗ nehm, daß man nur jene Depeſche, nicht aber auch die darauf von Er. 
bann bg ente, Ausſchuſſes in ER, der ſich 05 e apo tr} 0 0 1 9 565 ae und 420 ie e gu Kennt. 
in eine „proviſoriſche Regierung“ verwandelt bat, geht mit großer Be⸗ Ane e 1 107 A e 1 3 diefe Empfindung am 
ſtimmtheit hervor, daß die Begeiſterung für die Sache der Freiheit und Ledi lich in der 910 icht, ver We ene Be a 1 ant ich mich berufe, 
der Reichsverfaſſung, wenigſtens wie man die Freiheit und die Reichsver⸗ a. NT aeg Gee 5 ire en 0 d Ss 
faſſung dort verſteht, bei den Beſitenden noch nicht vorhanden iſt, und Hebel n . e 00 chene de am. g ar ich Abſchrift dn 
ſich zur Zeit auf die jenigen beſchränkt, welche da glauben, nach den umge⸗ dation non 1. Zeil 1 . D en Aue „Abends der Re. 
kehrten Worten der Bibel, daß Nehmen. beffer iſt als Geben. Die ge⸗ 2 . bid win ans 180 mit. Der Re e DOAt in jenen 
ſammten „freiwilligen Beiſtenern, welche auf die dringendsten Aufforde⸗ Redaktio Hainich Ab "a 2 104 Rien ſonſtiger Bedienſteter der 
rungen eingezablt find, belaufen ſich, in ganz genauer Rechnung, auf 3214 Don 1 die Ei e e Aa per Redakteur am folgenden 
Fl. 28 Kr. Der Landes⸗Ausſchuß hat ſich deshalb gegenwärtig veranlaßt f a 0 15 In A DRITABIE- 10 * 900 Ne angegebenen. Motiven 
gefehen, „feine Aufforderung nochmals zu wiederholen, und dieſe Aufforde⸗ üble 5 0 6h a) e e N 5 9 5 meinem politiſchen St 
rung iſt ein ſehr merfwürbiges und bezeichnendes Aktenſtuck. Man beginnt, Ka 10 je? 99 8 1 Wan Ar e ieee obe 
die Magke fallen zu fallen, die „freiwilligen Beiträge werden mit der geile en te Frankfort, In, 2. Juni 1849. (geg) ae 


ö der Bruſt „erbeten . Nachdem den Leuten, welche das be⸗ er 1 1 5 a 
1 Ben des bandes Aae zufällig, nicht beſiten, näm⸗ den Miniſterialrath Herrn Dr. Rauſchenplat, (O. P. A. Z.). 
lich Geld, zu bedenken gegeben iſt, „daß daſſelbe nicht für die Beſitzer e ke 
ſelbſt, ſondern für die Mörder von Dresden und die Verkündiger des 9 1 y) 10158 Ne EB er * 
Standrechts geſpart wird“, heißt es weiter: „Die jenigen, welche ihr Ber- | , Konſtantinopel, 16. Mei. General. Grabbe hat Sonflanttnapel 
mögen, das doch meiſtentheils aus der Ausbeutung des Proletariats her⸗ im beſten Vernehmen mit der Pforte verlaſſen. Auf den Wunſch der 
vorgegangen iſt, jetzt verbergen oder außer Landes ſchicken, dieſe ſind die forte ſind dem Vertrage mit Rußland noch einige geheime Artikel beige⸗ 


ür den Augenblick die Kontre⸗Revolutjon ermöglichen und das Standrecht Unterhaltung in den Donaufürſtenthümern von den betreffenden Höfen ge⸗ 
debelfüh er ſo wird doch früher oder ſpäter ſie der Fluch und die Rache tragen werten ſollen (Rußland hatte ſie in Form einer Aale A 
des Volkes ereilen. Deshalb iſt es nothwendig, daß die einzelnen Ein- ſtenthümern auferlegt), daß ferner Rußland die Okkupationsarmee in den 
zeichnungen öffentlich bekannt gemacht werden, damit das Volk den Pa⸗ Fürſtenthuneen auf 25,000 oder 35,000 Mann reduziren und den Reſt der 
triotismus der Einzelnen hinreichend beurtheilen kaun. „Nicht klägliche] Truppen an die Grenze ſtationiren ſoll, um ohne Einwilligung der Pforte 
Almoſen, ſondern große Opfer verlangt die Revolution.“ Sie klopft nicht J nicht wieder einrücken zu dürfen. Dieſe vom „Globe“ mitgetheilten Ar- 
wie ein hungernder Bettler an die Thuren der Reichen, fie hat das Recht tikel lauten, wie man ſieht, zu Gunſten der Pforte. 


bea Verräther des Volkes und des Waterlandes, und wenn fie auch] fügt worden, z. B. des Juhalts, daß die bisherigen Koſten der Truppen. 


NA u k ti on en. ihre Theilnahme bekundeten, meinen wärmſten, meinen In der Peters⸗ und Pauls⸗Ki ; 
j innigſten Dank, — Ich bin ein Greis — meine Les] Herr Prediger Hoffmann 11 9 . 
Bekanntmachung. benstage ſind gezählt — nie aber ward eine ſolche „ brediger Moll, um 2 U. „ 


Am löten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſollen auf Ehre mir zu Theil; — der heutige Tag iſt mithin der 


zie Beicht⸗ alt 
Hlanzpunkt, der höchſte Ehrentag meines Lebens — j) NEREU.. MEIN O HLIL ER LM 1 Uhr hält. 


a 0 4 2e f 5 Herr Prediger Hof 

dem sungen eg elſen Reiſerholz, Ibre Güte, Ihre Tbeilnahme machte ihn dazu — bis 25 IN 1 Non 

2) 182% P Hefern Klobenholz, zum letzten Hguche, bis zur Scheideſtunde werde ich In der Johannis⸗Kirche: N 
68) 189% > Knüppelholz, feiner mich erinnern und ſcheidend noch meinen Dank] Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
4) 153 „Reeiſerholz, Ihnen zurufen. Alt⸗Damm, den 30ſten Mai 1849. » Paſtor Teſchendorff, um 10% U, - 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Schenkel sen.. Prediger Budy, um 2½ U. 

wir Käufer hierdurch einladen. diesjähriger Schützenkönig. Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Gollnow, den 1ſten Juni 17 Sie dic die Beten u, vom 2aflen Maß d Herr Paſtor Teſchendorff. 

\ Der Magiſtrat. ie dur ie Bekanntmachung vom en Mai d. & N . 

00 I. auf ven daten, 15ten und 16fen d. M. angekündigte In der Gertrud⸗Kirche: 
..((k' ð?]1“ — — Auktion über das geſammte e zu] Herr Aan 1 11155 um 99 5 
rer i Dargelin kann eingetretener Umſtände wegen an dieſem 7 lier, um 5 
re Nerfäufe beweglicher Sachen. Tage nicht ſtatt finden, wird vielmehr erſt am W e e 40 
Gute Spinnwolle iſt zum billigen Preiſe, das Pfd. 19ten, 20ſten und 21ſten Juni d. J., Freie ſchriſtliche Gemeinde. 


u 10 ſgr., zu haben bei „J. Maperſohn, jedesmal von Morgens 9 Uhr ab, abgehalten werden. 

gnaeuer Markt Und Hühnerbeinerſtr.⸗Ecke. Indem dieies hiermit bekannt gemacht wird und Kauf⸗ 

n een e Auäebbaber eingeladen werden, ſich zahlreich einzufinden, 

\ 1 wird im Uebrigen auf die Anzeige vom 22ſten Mai d. 
Vermiet hungen. J. Bezug genommen. 


NI Ä Dargelin, den Aten Juni 1849. 
In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find , DR Pe h 
mehrete Läden zu vermiethen, Gustav Wellmann. Srieorite kruſe, geb. Schmidt. 


In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonne 
tage, den 10. Juni, Vormittags 9 Ahr ee 
Herr pfarrer Gentzel. 1 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am 1. Souhe 
tage nach Trinitatis: . 
Herr Paſtor Diedrich aus Wietſtock, um 10% U. 
Nachmittag 3 Uhr: Vorleſen. en BONS 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt; 6 
Herr Paſlor Odebrecht. 


— — — — 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt iſt eine eingerichtetes Am 1. Sonntage nach Trinitatis, den 10. Junt, 
Wohnung in der bel Etage für e Se = werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
Reben Grapengießerſtraße 0 70 1 aaſelbſt In der Schloß⸗Kirche: 


arterre. . N 2 2 

ir 1. 148 Herr Prediger Palmié, um 8 Uggle 
„Hofprediger Brunner, um 10½ U. 

„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 


Am Sonntage predigt in der Baptiften- Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 h.) Vormittags um 9 Uhr und 


an Anzeigen vermiſchten Inhalts. Nac mittags 5 Uhr, {oloir Donnerfinge Abens 8 Uhr: 


tte 313) ) N f - Herr Miſſionar Gülzow. 
AR 0 D a n 50 nnd N Herr Paſtor Schünemann, un 9 U. % 1 b 1 5 f 
Allen geehrten Bewohnern der Stadt, insbeſondere „ Kandidat Toepler, um 1% U. In der hieſigen Spnagoge, predigt am Sonnabend 


den 9. d. M., Morgens 10 Uhr: a 


den Mitgliedern des Männergeſanavereins, die an mei⸗ Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält N ens 10 f 
a Herr Nabbiner Pr. Meiſel. 


nem Ehrentage ſo herzlich mich bewillkommneten undd Herr Paſtor Schünemann. 
8 


